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Berlin, den 4. Februar. Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Koͤnigl, Hanndo. Ober⸗Appellations⸗Rath 
Rudloff zu Celle den Rothen Adler⸗Orden Zter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. 5 

Se. Maj. der Koͤnig haben dem Apotheker Liman 
zu Charlottenburg den Titel eines Hof- Apothekers zu 
ertheilen geruhet. f 


Se. Durchl. der Generalmajor Fuͤrſt Heinrich zu 


Anhalt⸗Coͤthen-Pleß, find von Coͤthen hier angekom⸗ 
men, und Se. Durchl. der Generalmajor und Com⸗ 
mandeur der 5. Kavallerie-Brigade, Prinz George zu 
Heſſen⸗Caſſel, von Frankfurt a. d. O. kommend, hier 
durch nach Hannover gegangen. 5 

(Vom 107 Se. Maj. der Koͤnig haben dem Di⸗ 
viſions⸗Chef im Koͤnigl. Franz. Miniſterium des In⸗ 
nern, Baron Patry, dem vormaligen Polizei-Praͤfek⸗ 
ten von Paris, jetzigen Gerichts = Prafidenten. Debel⸗ 
leyme, und dem erſten General⸗Advokaten Julien zu 
Metz, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruhet. Ta 

Der außerordentliche Gefandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter in der Schweiz und an verſchiedenen Hoͤfen 
Suͤd⸗Deutſchlands, Freiherr v. Otterſtedt, iſt von 
Darmſtadt hier angekommen. g ö 

Der K. Braſil, Geſchaͤftstraͤger am hieſ. Hofe, Pe⸗ 
vera da Cunha, iſt nach paris von hier abgegangen. 


— 


Der Koͤniglich Großbritanniſche Kabinets⸗ Courier 
Fylecote iſt, von St. Petersburg kommend, hier 
durch nach London gegangen. 


Deut ſ ch elan d. 

Dresden, den 4. Februar. Heute Vormittags 
3 Viertel auf 10 Uhr ſind Ihro koͤnigl. Hoheit, des 
Prinzen Johann Frau Gemahlin, Amalia Auguſta, 
von einer Prinzeſſin gluͤcklich entbunden worden. 
Das Befinden der hohen Woͤchnerin und der Prinzeſſin 
iſt das erwaͤnſchteſte. . 

Aus Sachſen, den 31. Januar. Bedeutende 
Veraͤnderungen ſtehen der Univerfität Leipzig bevor. 
Dem Rektor iſt nun der Platz nach dem Domprobſt 
in Meiſſen, jedem Profeſſor der Rang eines Hofraths 
Iter Klaſſe in der Hofordnung angewieſen; Profeſſoren 
alter und neuer Stiftung finden nicht mehr ſtatt; die Na⸗ 
tionen hoͤren auf; der Rektor hat einen Gehalt von 
300 Thlrn., und behaͤlt das Rektorat ein Jahr; er 
wird nicht mehr aus der Nation, ſondern aus den 
Fakultaͤten gewählt. — In der letzten Leipziger Meſſe 
verhinderte die Polizei raͤuberiſche Befehdungen des 
Eigenthums; die Spielergeſellſchaften trieben ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte etwas heimlicher, und ſollen bei der, wenig 
beſuchten, Meſſe keine großen Gewinne gemacht ha⸗ 
ben. Auch in der nothwendigen Verſorgung und Be⸗ 
ſchaͤftigung der arbeitsfaͤhigen Armen, deren Zahl bei 
der gedruͤckten Nahrung nicht abnehmen kann, bewej⸗ 


ſet der Stadtrat) von Leipzig, fo wie auch der dor⸗ 
tige Stadthauptmann, Kammerrath Frege, eine wach⸗ 
ſame Thaͤtigkeit. — Es wird wol kaum in einer deutſchen 
Stadt die ſchnelle Wegſchaffung des Schnee's von 
den Straßen vollkommener und raſcher, durch die 
Behoͤrde, betrieben, als in Leipzig, um bei ſchnellem 
Thauwetter die Ueberſchwemmung der Straßen und 
das Eintreten des Waſſers in die Haͤufer zu verhuͤ⸗ 
ten. — Vom Landtage zu Dresden hoͤren wir nur 
vorläufig, daß allgemein die Abſchaffung des Geleites 
gewuͤnſcht werde. ER N 
Man meldet aus Weimar vom 24. Januar: 
„Der Gegenſtand allgemeiner Unterhaltung faſt in allen 
Zirkeln iſt jetzt der auf den 2. k. M. von J. kaiſerl. 
Hoh. der Frau Großherzogin, zur Feier des Geburts⸗ 
feſtes ihres Gemahls, angeordnete große Maskenball, 
zu welchem nicht allein alle Hofchargen, ſondern auch 
alle Raͤthe der Collegien, die Offiziers, eine große 
Anzahl Subalternen und mehrere achtbare Bürger 
der Stadt eingeladen find. Unter den bereits arran⸗ 
girten Zuͤgen bezeichnet man bis jetzt ſchon die Darſtellung 
des Meiſterſaͤnger-Wettſtreſts auf der Wartburg un⸗ 
ter Landgraf Herrmann von ‚Thüringen (im 12. Jahr: 
hundert), in vier, an Perſonal zahlreichen Gruppen, 
als ſehr prachtvoll. Mehrere der hier ſich aufhalten⸗ 
den jungen Engländer, denen darin Rollen zugetheilt 


find, ſollen ſich ſehr glänzende, Anzuͤge haben anferti⸗ 
gen laſſen. Ein aͤhnliches Feſt gab J. kaiſerl. Hoh. 


bereits vor 6 Jahren an demſelben Tage; doch iſt 
diesmal noch Ausgezeichneteres zu erwarten.“ 

Aus den Maingegenden, den 31. Jan. Hr. 
Kuͤpfer, königl. preuß. Legations-Sekretair, iſt aus 
Konſtantinopel in Muͤnchen angekommen. 

In oͤffentlichen Blättern wurde gemeldet, daß der 
in oͤſterr. Dienſten ſtehende Prinz Karl, Sohn des 
Erbgroßherzogs von Heſſen-Darmſtadt, in andere Mi⸗ 
litairdienſte Übertreten werde. Die Neckarzeitung ver⸗ 
ſichert, daß dieſe Nachricht ungegruͤndet ſey, indem 

der Prinz, nach mehrwoͤchentlichem Beſuch bei ſeinen 
Eltern, am 10. Februar nach ſeinem Standquartier 
Wien abgehen wuͤrde. N N 
Der Rhein bei Mainz iſt gegenwaͤrtig ſo feſt zuge⸗ 
froren, daß die ſtarkſt beladenen Fuhrwerke ohne Ge⸗ 
fahr darüber weggehen; es ſieht wunderbar aus, 
wie auf dieſem ſo gefährlichen Element Tauſende von 
Menſchen zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen, ehne 
die geringſte Beſorgniß, ſich umher bewegen. 


Der Bürgermeifter Schmig zu Heiſter, Reg. Bezirk 


Aachen, hat ſeit mehreren Jahren, zur Beruhigung 
der benachbarten Orte, während der Jahreszeit, wo 
die Woͤlſe nicht gefährlich find, dieſelben durch Fuͤtte⸗ 
rung angelockt, und dann zur Zeit der Gefahr vergiftet. 

Die Glocken der neuen evangel. Kirche zu Munchen 
werden aus Kanonen gegoſſen, welche die Tuͤrken in 
der Seeſchlacht von Naparin verloren haben. 


geſchieht. 


Wend 2 
(Vom 30. Januar.) Ueber 20,000 Fuhren abge⸗ 
ſtochenen, aber noch nicht trockenen Torfs, liegen in 
der Gegend von Erezee, Vielsalm und Houffalize 
(Luxemburg) unter dem Schnee begraben, ſo daß die 
Armen, aus Mangel an Heizungsmitteln, ihre Kinder 
den Tag uͤber im Bette zubringen laſſen; die Kar⸗ 
toffeln kochen ſie mit Stroh, wenn naͤmlich die Kar⸗ 
toffeln nicht erfroren ſind, was in den beſten Kellern 
Einiges Holz aus den Waldungen holen 

fie mit Lebensgefahr, theils wegen der Wölfe, thells 
wegen der Forſtbedienten. An vielen Orten iſt die 
Kommunikation zu Wagen ganz unmoglich. 


Geſter rei ch. 

Wien, den 23. Januar. In einem zu Muͤnchen 
feit Anfang dieſes Jahres erſcheinenden Blatte, betitelt: 
der Bazar, fand ſich zuerſt ein von muthwilligen 
und boshaften Luͤgen durch und durch zuſammen ge⸗ 
ſetzter Artikel uͤber das Leichenbegaͤngniß der juͤngſt 
verſtorbenen Erzherzogin Henriette, Gemahlin Sr. 
kaiſerl. Hoh. des Erzherzogs Karl. Bei dem unge⸗ 
theilten Gefühle der tiefſten Betruͤbniß, welches der 


„Tod dieſer in gleichem Grade verehrten und geliebten 


Fuͤrſtin, ſowohl am kaiſerl. Hofe als unter allen Klaſ⸗ 


ſen des Publikums erregt hatte, mußte jener Artikel, 


feiner Nichtswuͤrdigkeit ungeachtet, alle Diejenigen, 
denen er zu Geſicht kam, emporen. Lauter und allge⸗ 
meiner aber wurde der Unwille, als man einige Tage 
fpäter, nicht ohne Befremden, denſelben verlaumderi⸗ 


ſchen Bericht faſt wortlich, und nur mit Weglaſſung 


einiger frevelhaften Bemerkungen des erſten Verbrei⸗ 
ters der Luͤgen, in drei andere, fuͤr beſſere Leſer als 
die des Bazar beſtimmte oͤſſentliche Blätter, das In⸗ 
land, den Nürnberger Korreſpondenten und 
die Bayreuther Zeitung, aufgenommen ſah. Es 
kann Ihnen nicht anders als willkommen ſeyn, uͤber 
einen in augenſcheinlich treuloſer Abſicht ſo unverant⸗ 


wortlich entſtellten Vorfall die aus den beſten Quel⸗ 


len geſchoͤpfte Wahrheit zu vernehmen. — Die ver⸗ 
ſtorbene Frau Erzherzogin war, wie bekannt, von der 
helvetiſchen Konfeſſion. Die Faͤlle, daß erzherzogliche 
Gemahlinnen von akatholiſchen Konfeſſtonen in die 
kaiſerliche Familie eingefuhrt wurden, haben ſich in 
der neuern Zeit zu verſchtiedenen Malen ereignet, und 


ſprechen ſicher nicht getzen die toleranten Geſinnungen 


des erhabenen Oberhaußtes dieſer Familie. Die erſte 
Gemahlin des Hrn. Erſherzogs⸗ Palatin gehörte der 


nichtunirten griechiſchen Kirche an. Sie hatte zu Ofen i 


eine eigene Kapelle, und wurde imzderſelben beigeſetzt. 
Die zweite Gemahlin dieſes Erzherzogs war eine Pro⸗ 
teſtantin. Nach ihrem Ableben ließ der durchlauchtigſte 
Gemahl eine eigene Grabſtaͤtte fuͤr ſie errichten. Die⸗ 
ſer Umſtand war um ſo weniger auffallend, als nach 
dem im kaiſerlichen Hauſe beſtehenden Herkommen die 


. 


an entfernten Orten ſterbenden Glieder deſſelben, an⸗ 
ſtatt nach der kaiſerl. Familiengruft abgefuͤhrt zu wer⸗ 
den, oft an dem Orte ihres Hinſcheidens ihren Rühe⸗ 
platz fanden, wie dies unter andern bei der Frau Erz⸗ 
herzogin Mariane, Schweſter Sr. regierenden kaiſerl. 
Maj., der Fall war. Als die Frau Erzherzogin Hen— 
riette in Wien verſchied, mußten, wegen der Neue 
heit des Falles, die bei der Beerdigung zu beobachten⸗ 
den Feierlichkeiten in Erwägung gezogen werden. Die 
Beiſetzung in die kaiſerlt Familiengruft wurde keinen 
Augenblick als zweifelhaft betrachtet; ſie konnte um 
ſo weniger Anſtand finden, als, in Gemaͤßheit unſeres 
allgemeinen Toleranzgeſetzes, Proteſtanten an allen 
Orten die katholiſchen Grabftätten theilen. Die zu 
berichtigenden Punkte bezogen ſich demnach nur auf 
die kirchlichen Ceremonien und auf die Funktionen der 
katholiſchen und proteſtantiſchen Geiſtlichkeit. Die fol⸗ 
genden Maaßregeln wurden in dieſer Hinſicht von Sr. 
kaiſerl. Maj, vorgeſchrieben. Die Ausſtellung der ein⸗ 
balſamirten Leiche geſchah nicht in der Hofkapelle, 
welche zugleich die Burgpfarre iſt, ſondern in dem gro⸗ 
ßen Ritterſaale der kaiſerl. Burg, als dem einzigen 
Orte, wo der reformirte Prediger die Einſegnung nach 
den Gebraͤuchen ſeiner Konfeſſion verrichten konnte. 
Bei dem Eintritte der Leiche in die kaiſerliche Burg, 
wie bei deren Austritt aus derſelben, fanden die naͤm⸗ 
lichen Hof⸗Feierlichkeiten, wie bei den katholiſchen Glie⸗ 
dern des kaiſerl. Hauſes, ſtatt. Der Hofburgpfarrer 
empfing ſelbſt die Leiche und begleitete ſie, gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem reformierten Superintendenten und 
deſſen Aſſiſtenten, beim Ein⸗ und Austritte. Der re⸗ 


formirte Superintendent, welcher die religiöſe Feier⸗ 


lichkeit vorzunehmen hatte, und ſolche mit einer von 


allen Anweſenden mit Ruͤhrung aufgenommenen Lei⸗ 


chenrede eröffnete, war, wie natuͤrlich, allein im kirch⸗ 
lichen Ornat. Bei katholiſchen Gliedern des Kaiſer⸗ 
hauſes tritt die geſammte katholiſche Geiſtlichkeit dem 
Leichenzuge von den Auguſtinern bis zur Kapuziner⸗ 
kirche vor. Hier wird die Leiche von dem Hofſtaate 
empfangen, worauf die gewoͤhnliche Einſegnung in der 
Kirche folgt, nach deren Beendigung der Sarg durch 
Leiblakeien in die Gruft getragen, von dem Oberſt⸗ 
hofmeiſter empfangen, und deſſen Schluͤſſel dem Guar⸗ 
dian des ebenfalls in der Gruft verſammelten Kapu⸗ 
zinerkonvents übergeben wird. Bei dem Begrähniſſe 
der Frau Erzherzogin Henriette wurde genau das nam⸗ 
liche Ceremoniell mit dem einzigen Unterſchiede beob⸗ 
achtet, daß die katholiſche Geistlichkeit bei dem Leichen⸗ 
zuge nicht fungirte. Da die Einſegnung nach dem re⸗ 
formirten Ritus bereits in der kaſſerl. Burg erfolgt 

war, ſo wurde der Leichnam gerade in die Gruft ge⸗ 
tragen. Dort befand ſich, wie in allen aͤhnlichen Fal⸗ 
ten, der Kapuzinerkonvent nebſt dem Oberſthofmeiſter; 


der geſammte Hofſtaat war in der Kirche gegenwär⸗ 
eig, wo unter Begleitung der kaiſerl. Hofkapelle das 


Miſerere abgeſungen ward. Die einzig moͤgliche 
katholiſche Kirchenfeierlichkeit fand daher in ihrem gan 
zen Umfange ſtatt. Der Umſtand, daß das Herz und 
die Eingeweide der verſtorbenen Fuͤrſtin nicht, wie ſonſt 
zu geſchehen pflegt, jenes in der Auguſtiner-, dieſe in 
der St. Stephanskirche niedergelegt wurden, konnte 
nur der ſchnoͤdeſten Unwiſſenheit Steff zur Kritik ge⸗ 
ben. Jener Gebrauch ſteht mit uralten Stiftungen, 
Meſſenleſen und andern katholiſchen Religionsakten in 
Verbindung, die bei einer proteſtantiſchen Fuͤrſtin, ſelbſt 
aus Ruͤckſicht auf die Lehren und Gebrauche ihrer 
Kirche, keine Anwendung finden konnten. Auf einen 
ſo einfachen, regelmaͤßigen und untadelhaften Vorgang, 
wobei vielmehr die Toleranz des katholiſchen Kaiſer⸗ 
hauſes ſich im vollſten Lichte gezeigt hat, konnten un⸗ 
redliche Zeitungsſchreiber und betrogene Nachbeter eine 
lange Reihe der feindſeligſten Anklagen gruͤnden. Un⸗ 
ter dieſe gehoͤrt Alles, was von Proteſtationen des 
paͤbſtlichen Nuntius, des Fuͤrſten-Erzbiſchofs und der 
hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit verbreitet worden iſt. 
Der Nuntius hatte mit der Sache nichts gemein, 
indem das diplomatiſche Corps bei aͤhnlichen Feierlich⸗ 
keiten nie erſcheint, und die katholiſche Geiſtlichkeit war 
einſichtsvoll genug, die Weisheit und Bllligkeit der 
faiferl. Anordnungen vollkommen anzuerkennen. Auch 


hat kein vernünftiger Proteſtant über dieſe Anordnun⸗ 


gen die geringſte Klage gefuͤhrt. Welches Geſchrei 
würden hingegen unberufene Wortführer einer Konz 
feſſion, die ſich hier, wie in allen kaiſerl. Staaten, 
eines ausgezeichneten Schutzes zu erfreuen hat, über 
Fanatismus, Proſelytenmacherei, gezwungene Bekeh⸗ 
rung ſelbſt nach dem Tode u. ſ. w. erhoben haben, 


wenn man das Leichenbegaͤngniß einer proteſtantiſchen 


Fuͤrſtin mit katholiſchen Kirchenfeierlichkeiten haͤtte um⸗ 
geben wollen? — Moͤge die hier gelieferte treue Dar⸗ 
ſtellung der Thatſachen bei auswaͤrtigen Leſern daſſelbe 
Gefühl. von Indignation gegen die Urheber der un⸗ 
wuͤrdigſten Verlaͤumdungen erwecken, wovon unſer ge⸗ 


ſammtes Publikum durchdrungen iſt! 5 
In Steiermark, im Bezirk Fronsberg im Graͤtzer 
Kreiſe, hat eine Lawine dab Haus eines Inſaſſen, in 
einer Nacht, plotzlich verſchuͤttet. Der Eigenthuͤmer, 
ſein Bruder und ein Knecht wurden mit dem Hauſe 
in das Thal geſchleudert, wo ſie, unter ſich uͤber ſie 
eine Wölbung bildendem Gebaͤlk, nach 5 angſtoollen 
Stunden gerettet wurden. Die Mutter des Haus⸗ 
heſitzers und eine Dienſtmagd erdruͤckte das zuſammen⸗ 
ſtuͤrzende Haus. Eine andere Dienſtmagd, die ſich 
im Stalle befand, ſah, als ſie dieſen verließ, den 
Sturz der Lawine, und ward, nach uͤbermenſchlicher 
Anſtrengung, durch Herbeiholen von Leuten, die Ret⸗ 
terin der Verſchuͤtteten. Tier i 
. a ne 
Madrid, den 14. Januar. Von dem unerwar⸗ 
teten Tode der verwittweten Königin von Portugal iſt 


N 


namentlich die Königin von Neapel ſehr angegriffen 
worden, und die Prinzeſſin von Beira, nebſt der Ge⸗ 
mahlin des Infanten Don Carlos, m über den 
Hintritt ihrer Mutter untroͤſtlich. Der König hat, 
wegen dieſes Todesfalles, bei Hofe eine dreimonat⸗ 
liche Trauer anlegen laſſen. 

Von der ſtrengen Kalte fortgetrieben, haben die 
Woͤlfe die Gebirge verlaſſen, und ſich ſchaarenweiſe 
in den Ebenen eingefunden, wo ſie bereits mehrere 
Perſonen verzehrt haben. An verſchiedenen Orten hat 
man große Stuͤcke vergiftetes Fleiſch ausgeſtellt, wo⸗ 
von die Beſtien bei der erſten Bexuͤhrung ſterben. 
Cadiz, den 8. Januar. Vor nicht langer Zeit 
kam ein Kaufmann aus Gibraltar, Namens Th. Bur⸗ 
Iey, hier an, um ſich in unſerer Stadt niederzulaſſen. 
Vier Diebe entwarfen den Plan, ihm eine bedeutende 
Summe Geldes, welche er an einem Tage erhalten 
hatte, zu ſtehlen, Wahrend zwei vor der Thuͤr Wache 
hielten, traten die andern in den Laden und forderten 
von dem Diener Zeugproben. Auf die Antwort, daß 
es jetzt zu ſpaͤt ſey und ſie am folgenden Tage ſich 
wieder einfinden moͤchten, zog einer der Raͤuber einen 
Dolch hervor und befahl dem Diener, das Geld in 
der Kaſſe herauszugeben. Hr. Burley, der die Unter⸗ 
redung in feinem Zimmer hoͤrte, trat heraus und ſchlug 
mit einem Tambouret den einen auf den Kopf, erhielt 
aber auf der Stelle einen Dolchſtich, worauf die „Naͤu⸗ 
ber entflohen. Hr. Burley ſtarb nach einigen Stun⸗ 
den. Auf das Huͤlfegeſchrei des Dieners eilte ein vor⸗ 
uͤbergehender Soldat den Moͤrdern nach und erwiſchte 
einen, der ſogleich nach dem Gefaͤngniß abgefuͤhrt ward, 
wo er ſeine Mitſchuldigen nannte, welche noch an 
demſelben Abend verhaftet wurden. Hrn. Burley's 
Compagnon iſt aus Gibraltar hier angekommen, um, 
in Gemeinſchaft mit dem engl. Conſul, den Prozeß 
wegen Schadenerſatz zu führen, 


Portugal. 


Liſſabon, den 14. Januar. Die Couriere mit der 
Meldung von dem Ableben der Koͤnigin Mutter ha⸗ 
ben vorgeſtern Abend unſere Hauptſtadt verlaſſen. 
Die Koͤnigin hat allerdings am 4. die Sterbe⸗ 
Sakramente erhalten, doch, auf ihren Wunſch, 
ohne öffentlichen Aufzug, damit das Publikum nicht 
erfahre, wie gefährlich es mit ihrem Befinden ſtehe. 
Ihre Krankheit war eine Bruſtwaſſerſucht, die ſehr 
ſchnell zunahm. Schon am 5. waren alle Öffentliche 
Gefetipaften acer worden, und die Königin 
farb am 7. d. Nachmittags um 4 Uhr. Sie war 
bis“ a den ten Augen dice im vollen Beſitz ihrer 
Geiſteskraͤfte, und ertrug ihre Leiden mit außerordent⸗ 
licher Geduld. An demſelben Tage und beinahe zu 
derſelben Stunde wurde ein Hauptmann vom Gene⸗ 
ralſtabe, der von der Koͤnigin viele Wohlthaten em⸗ 
pfangen hat, vom Schlage geruͤhrt, und der Buch⸗ 


Fregatte Circe von der S 


haͤndler Braga, der geſtern den Todesfall erfuhr, ver⸗ 
lor den Verſtand. Sein Laden war; der Sammel⸗ 
platz der eifrigſten Anhaͤnger der Verſtorbenen. 

Am 9. wurde der Leichnam der Königin, der Sitte 
gemaͤß, im Palaſte von Queluz in Parade ausge⸗ 
ſtellt. Am 10. geſchah die feierliche Leichenbeſtattung. 
Der Sarg wurde nach der, bei Cintra belegenen, 
Kirche von San-Pedro de Penaferim a die 
Feierlichkeit dauerte bis Abends 11 Uhr. Der Hof 
hat auf 6 Monate Trauer angelegt. 

Die ganze Geſellſchaft forte, Schauſpieler, welche 
von Porto nach Liſſabon ging, iſt, nebſt den 2 por⸗ 
tugieſiſchen Richtern, die ſich ebenfalls am Bord bez 
fanden, von den Matroſen ermordet worden. Die 
Matroſen find verhaftet und haben bereits die That 
eingeſtanden. 

In dieſen Tagen war hier eine heftige Feuersbrunſt, 
wobei unter andern das Hotel des vormal. Finanz⸗ 
miniſters Brancano ein Raub der Flammen wurde, 
jedoch war es zu ſeinem vollen Werthe verſichert. 
D. Miguel war ſelbſt an Ort und Stelle. 

(Vom 17.) Die hauptſaͤchlichſten Artikel in dem 
Teſtament der Koͤnigin ſind folgende: Ihre Koſtbar⸗ 
keiten follen unter ihre Kinder gleich vertheilt werden. 
Der dritte Theil ihrer Ausſteuer wird unter ihre Die⸗ 
nerſchaft vertheilt; das Schloß Ramalhano erhaͤlt 
Don Miguel; das Schloß Quadras bekommen Non⸗ 
nen zur Anlegung eines Aſhls; auch ſoll die Leiche 
in ein Grabmahl gelegt werden, das man in Be 
Anſtalt errichten wird. 


” 


Sr an k x ei ch. 


Paris, den 27. Januar. Am 19. d. M. iſt die 
Station bei Oran (Afrika i in 
Toulon angelangt. Die Kiſten mit den fuͤr den Dey 
beſtimmten Geſchenken ſind zuruͤckgekommen, und Alles 
deutet auf einen Krieg gegen Algier. 

Nach dem e de Lyon geht das Ge⸗ 
ruͤcht, daß der Prinz Leopold von Sachſen⸗Coburg 
nach Toulon kommen, und von dort durch ein engl. 
und franzöſ. Geſchwader nach e begleitet 
. wuͤrde. 

Mehrere Pariſer haben dieſer Tage ein Schreiben 
aus Luxemburg vom 6. d. M. erhalten, unterzeichnet 
von einem Herzog der Normandie, der ſich fuͤr den 
Sohn Ludwigs XVI. ausgiebt. Wie es ſcheint, iſt 
der Mann ſchon zufrieden, wenn er nur die Norman⸗ 
die erhaͤlt. 

Wie man hoͤrt, witd der Herzog von Braunſchweig 
fi ch mehrere Jahre lang in Frankreich aufhalten. 

Die Gazette erzählt, daß die verſtorbene Königin 
von Portugal ſchon vor dem 20. v. M., im Vorge⸗ 
fuͤhl ihres Todes, ſich hatte die Sterbe-Sacramente 
reichen laſſen. 2 

Die Vorſtellung am 24. d. im Opernhauſe währte 


wurden Laternen aufgeſteckt, 


bis dreiviertel auf 11 Uhr. Nachdem der König ſich 
entfernt hatte, wurde Dem. Sontag herausgerufen 
und mit Lorbeerkraͤnzen beworfen. Aus der 4. Logen⸗ 
reihe flog eine weiße Taube ab, die ſich aber auf der 
Reiſe verirrte und im Parterre zu den Füßen eines 
vormaligen Garde-Hauptmanns niederſank; dieſer aber 
ließ ſie wieder fliegen und ſie kam hierauf mit ihren 
3 Strophen, die fie trug, wohlbehalten auf dem Thea⸗ 
ter bei der gekroͤnten Sängerin an. Der Saal leuch⸗ 
tete von dem Schmuck der Edelſteine. Die Geſammt⸗ 
Einnahme betrug 57,000, Fr. (15,000 Thlr.) 

Der hieſige Stadtrath will der Dem. Sontag eine 
goldene Medaille verehren, mit der Inſchrift: „Dem 
Talent und der Wohlthaͤtigkeit das dankbare Paris.“ 

Dem. Sontag iſt geſtern von hier nach Deutſchland 
abgereiſet. 

Die Englaͤnder, welche in der Umgegend von Bou⸗ 
logne durch ihr Jagdvergnuͤgen die Aecker verdarben, 
und ſogar deren Eigenthuͤmer mißhandelten, ſind zu 
Geldſtrafen, und einer von ihnen (Lyſter) ſogar zu 
einmonatlicher Haft verurtheilt worden. Gegen zwei 
andere, die abweſend ſind, lautet die Sentenz auf ein⸗ 
monatliche Haft, 50 Fr. Buße und 150 Fr. Scha⸗ 
denerſatz. 

Am 25. trat die Graͤfin v. Genlis in ihr 88ſtes 
Jahr. Der Herzog von Orleans, ihr erlauchter Zoͤg- 


ling, beſuchte ſie an dieſem Tage und ſtattete ihr 


perſoͤnlich feinen Gluͤckwunſch ab. 
Vorgeſtern, fruͤh 5 Uhr, iſt die Eisdecke der Seine 
gebrochen; der Fluß trieb große Eismaſſen. 

Das Aufgehen des Eiſes hat in Paris großes Auf⸗ 


ſehen erregt, und ſeit geſtern waren wenigſtens acht⸗ 


zigtauſend Menſchen an den Ufern der Seine und auf 
den Brücken verſammelt. Ein Eilbote, der von Choiſy 
le Roi in Paris eingetroffen war, hatte gemeldet, 
daß die, von Melun und Corbeil herabgekommenen 
Eisſchollen ſich an der Bruͤcke von Choiſh feſtgeſtellt 
hätten, und dort eine, 15 Fuß hohe Mauer bildeten, 
daß die Pfeiler der Bruͤcke bis an die Krone unter 
Waſſer ſtaͤnden, daß der Ort ſelbſt wie in einem 
See liege, das Waſſer den Park uͤberſchwemmt habe, 
und deſſen Mauern wegzureißen drohe; die großen 


Daͤmme waͤren eingeftürzt und das Holz auf ſaͤn mt⸗ 


lichen Holzmaͤrkten umher: ſtehe unter Waſſer. Dieſe 
Nachricht machte, daß man in Paris in Bewegung 
kams die Poſten wurden verdoppelt, die Quais und 
Daͤmme frei gemacht und alle Anſtalten getroffen, 
Ungluͤcksfalle zu verhuͤten. Auf allen Fahrzeugen 
\ und auf den Quais in 
gewiſſen Entfernungen Gensd'armen mit Fackeln auf⸗ 
geſtellt. um 4 Ührz Morgens horte man ein hefti⸗ 
ges Krachen oberhalb der Brucke, welche nach dem 


Ben Snuen, (Pont du Jardin. du Roi) führt, 
ein zweites vernahm man eine Viertelſtunde nachher. 
In der Rapee (im dſtl. g ee 


Theile der Stadt) fiel nun 


ein Kanonenſchuß, und zugleich gingen mehrere Reiter 


im Galopp ab, den Aufbruch zu melden. Die Glok⸗ 
ken der Hafenplatze und die der Kirche Notre-Dame 
laͤuteten, und die Wachſamkeit verdoppelte ſich auf 
den Poſten. Das Eis bildete nun eine gewaltige Maſſe 
an der obern (oſtlichen) Bruͤcke und an dem großen 
Wehr bei der Inſel St. Mis, das ſie, beim Zu⸗ 
ruͤcktreten, um 11 Zoll zurücktrieben; doch widerſtand 
es, wie durch ein Wunderwerk, fo daß die vielen jenſeits 
gelegenen Barken nicht beſchaͤdigt wurden. Dagegen 
haben die Schollen vieles Ungluͤck tiefer unten ange⸗ 
richtet, und die Badegnſtalt von Vigier hat einen 
Schaden von mehr als 30,000 Fred, erlitten. In 
einer Stunde war die Seine um 10 Fuß geſtiegen, 
und man befuͤrchtete einen Augenblick, daß ſie bis 
zur Bohlenbedeckung des Pont des Arts hinauf⸗ 
treten wuͤrde, die ſie mit den 4000 darauf befindlichen 
Perſonen in einem Augenblick weggeriffen haben wuͤrde. 
Der menſchenfreundliche Hr. Dacheux, der am Ufer 
der Seine in dem Häuschen zur Retkung der Ertrun⸗ 
kenen wohnt, hatte nur noch ſo eben Zeit, ſich mit 
ſeiner Gattin vor dem Anſchwellen des Waſſers zu 
retten. Der Gouverneur des Louvre hat dieſem edlen 
Manne bereitwillig einen Zufluchtsort geſtattet. Die 
Bruͤcke von Melun iſt weggeriſſen worden, eben fo 
ein Theil der Bruͤcke von Corbeil; die Bruͤcken von 
Choiſy, Bezons und dem Pec (bei St. Germain) und 
von Asnieres ſind ebenfalls ſtark beſchadigt. Die 
Marne war noch nicht aufgegangen. Das Waſſer 
der Seine hat ſich bis auf die große Straße, die bei Ville⸗ 
neuve St. Georges voruͤbergeht, verbreitet, und einen 
großen Theil dieſes Ortes uͤberſchwemmt. Die Neu⸗ 
gierigen in Paris beſtanden uͤbrigens nicht aus lau⸗ 
ter Muͤſſiggaͤngern, ſondern auch aus den Eigenthuͤ⸗ 
mern der großen, auf der Seine liegenden, Barken, 
welche mit Angft jede Bewegung des Eiſes und des 
Waſſers betrachteten. — Vorgeſtern Abend ging ein 
junger Menſch von 28 Jahren mit einem Mädchen, 
als er auf einer Bruͤcke plotzlich ihr ‚feine Hand ent⸗ 


zog, fie umarmte und ſich in die Seine ſtuͤrzte. 


Der Einſiedler des Berges Cindre iſt die vorige 
Woche von Wölfen aufgefreſſen worden. x 

(Vom 28.) Mad. Courrier war am 20. im Vers 
hoͤr; ihre Freunde verſichern, ſie rechtfertige ſich voll⸗ 
kommen daruͤber, daß ſie ſelbſt keinen Theil an den 


ſchrecklichen Verbrechen habe, wovon das oͤffentliche 


Gerücht fie als Mitſchuldige angab. Aus dem engern 
Gewahrſam iſt ſie bereits enklaſſen, und kann jetzt 
ihre Verwandte ſprechen. 9 

Endlich klaͤrt es ſich auf, warum das Haus Laffitte 


die Auszahlung der, bei demſelben deponirten Teſta⸗ 


mentsgelder Bonaparte's, bis zum Belguf von 5 Mill. 
Frs., bisher verweigert hat; es befindet fi) namlich 
in der letztwilligen Verfuͤgung ein Paragraph, wonach 


die Generale Montholon, Bertrand, Goürgaud u. f. w., 


ihr Legat nur dann beziehen ſollen, wenn der Herzog 
v. Neichftadt bei feiner Großjaͤhrigkeit dieſe Verfügung 
genehmigt. Dieſer Prinz iſt jetzt 19 Jahre alt. 

Im Dep. Pas de Calais verwendet man die we⸗ 
nigſten Summen fuͤr den Elementar⸗ „Unterricht, und 
daher herrſcht e Us den dortigen Bauern 
eine grobe Unwiſſenheit, ie wenigſten koͤnnen leſen 
und ſchreiben. Stande nicht das Monopol der Uni⸗ 
verfität als abſchreckendes Geſpenſt dazwiſchen, fo konnte 
bei der Concurrenz geſchickter Lehrer ſehr viel Gutes 
auf dem Lande geſtiftet werden. Man hat berechnet, 
daß im Durchſchnitt in ganz Frankreich unter fuͤnf 
2Ojährigen en drei nicht ſchreiben und 5 le⸗ 
ſen koͤnnen. 


Groß brit an nien. 


London, den 23. Januar. Es iſt hier von Unter⸗ 
handlungen die Rede, welche zwiſchen unſerm Kabinet 
und einer Kontinentalmacht in Bezug auf die feſtere 
Begründung des Friedens und die Aufrechthaltung des 
europ. Gleichgewichts ſtatt finden, und die großentheils 
den Courierwechſel mit Konſtantinopel fo lebhaft ma⸗ 
chen ſollen. Alle hier bei der franz. Botſchaft ange⸗ 
0 0 Perſonen ſind der Meinung, daß das franz. 

Miniſterium ſich halten, und die angedrohte Verwei⸗ 
gerung des Budgets, falls ſie ſtatt haͤtte, nur dazu 
dienen wuͤrde, die koͤnigl. Gewalt zu befeſtigen, weil 
man durch die Auflöfung der Kammer eine ganz, 
royaliſtiſche zu erhalten hoffen duͤrfe. Dieſe, vielleicht 
etwas überfpannte, Anſicht findet gleichwohl bei uns 
fern angeſehenſten Staatsmaͤnnern Eingang, und man 
darf ſich mithin nicht wundern, wenn ſie ihre polit. 
Berechnungen darauf gruͤnden, und fo. handeln, als 
ob ſie ſicher wären, daß der Fuͤrſt Polignac immer 
an der Spitze des franz. Kabinets bleiben werde. Ein 
zu großes Zutrauen unter Staatömännern iſt indeſſen 
oft ſehr gefaͤhrlich. Der große Einftuß Englands auf 
den Kontinent ſinkt täglich, und nichts kann ihm nach⸗ 
theiliger ſeyn, als die Anſchuldigung einer zweideuti⸗ 
gen Politik. Man behauptet, die Miniſter wären mit 
unſerm Botſchafter in Konſtantinopel unzufrieden, und 
Sir Rob. Gordon dürfte nicht mehr lange auf feinem 
Poſten bleiben. Die Unterhandlungen zwiſchen dem 
Gr. Guilleminot und dem Paſcha von Aegypten zie⸗ 
hen neuerdings die Aufmerkſamkeit unſerer Politiker 
auf ſich; inzwiſchen hat unſer Kabinet einen Handels⸗ 
traftat mit dem Kaiſer von Oeſterreich abgeſchloſſen. 
Ueber die Verhandlungen mit dem Prinzen Leopold 
wegen Griechenland, weiß man ſelbſt in den hoͤchſten 
Zirkeln der Hauptſtadt nicht das mindeſte Gewiſſe. 
Indeſſen waltet wenig Zweifel über die Sache ſelbſt 


ob, namlich daß er, durch den Wunſch der, in der 


Nach Angelegenheit als Vermittler aufgetretenen, 
Rachte zum neuen Throne berufen, denſelben beſtei⸗ 
sed, und hoffentlich bei ſeinem verjuͤngten Volle eine 


x 


gute Aufnahme finden werde. Man darf ſich in einer 


ſo wichtigen Sache, wie die Einführung Griechenlands 
als unabhängigen Volks in die europ. Staatenfami⸗ 
lie iſt, nicht durch Ruͤckſichten individueller Intereſſen 
hinreißen laſſen, wenn gleich der Wechſel der Perſo⸗ 
nen Anfangs der Nation minder vortheilhaft zuſagen 
mag. Es iſt die Erhebung Griechenlands zu einem 
unabhängigen, von allen europ. Mächten, nach lang⸗ 
wierigen Unterhandlungen, anerkannten, europ. Staate, 
was den großen Sieg der Hur manität und Civiliſation 
unferer Zeit über Barbarei byuirFundet. Perſonen, und 
Dynaſtien vergehen: es find die Volker und die, durch 
das freie Fortleben ihrer Unabhängigkeit bedingte, eis 
Ai, denen ewige Dauer verliehen iſt. 

Ein Offizier in einem Schlitten erregt ſeit einigen 
Tagen großes Auffehen im Hyde-Park, denn Schlit⸗ 
ten und Schlittenfahrten find hier unbekannt. — In 
Plymouth wurde in einem kleinen Garten dicht bei 
der Stadt eine Waldſchnepfe und ein Birkhuhn ge⸗ 
ſchoͤſſen. 

(Bom 26.) Einem Abendblatte zufolge, wird der 


Prinz Leopold nach Griechenland gehen, aber nicht 
als König; „er wird“, heißt es, „das Scepter ers 
langen, aber nicht die Krone.“ 


Den Times zufolge, wird Don Miguel eine Am⸗ 
neſtie an die ausgewanderten Portugieſen ertheilen, 

Auf dem am 15. v. M. von Havre in Savannah 
angelangten Schiffe „London“ waren die Kinderblat⸗ 
tern ausgebrochen, und von den vier Oſagen, welche 
auf dieſem Fahrzeuge die Ruͤcktehr nach ihrer Hei⸗ 
math angetreten hatten, ſind zwei geſtorben. 

Mit Ausnahme von irland. Hafer, hatten wir nur 
eine ſchwache Zufuhr am geſtrigen Markte. Schoͤner, 
trockener Weizen mangelt ſehr und wuͤrde Ju einem 
hoͤheren Preiſe anzubringen geweſen ſeyn. Fuͤr guten 
fremden geſpeicherten Weizen zeigte ſich ein ſtaͤrke⸗ 
rer Begehr, und einige hundert Quarter ſchoͤner wei⸗ 
ßer Danziger wurden mit 78 bis 82 Schill. be⸗ 
zahlt; da von dieſer Gattung jedoch wenig am 
Markte iſt, fo koͤnnen dieſe Preiſe nicht als ein all⸗ 
gemeiner Maaßſtab gelten. 

Nach einem Plane, den ein Offizier der k. Flotte 
entworfen hat, ſollen naͤchſtens zu Woolwpich einige 

Schiffe mit Perkuſſions-Schiffskanonen aus⸗ 
geruͤſtet werden. 

Hr. N. M. Rothſchild hat geſtern den Betrag von 
34,650 Pfd. Sterl. in 92 Obligationen. der preußiſch⸗ 
engliſchen Anleihe vom Jahre 1822 in die engliſche 
Bank deponirt. 

Das beruͤhmte Mitglied der Oppoſtt ition, Hr. Tier⸗- 
ney, iſt geſtorben. Er war, ſeit Hrn. Ponſonby's 
Tode, der Leiter der Oppoſition im Unterhaüſe. 
Ueber den Ingalt der Thronrede verlautet bereits 
Einiges. Der Ton derſelben wird uͤberaus friedlich 
ſeyn. Unter Anderem heißt es darin, wie man ver⸗ 


nimmt, daß Prinz Leopold den griechiſchen Thron er⸗ 
haͤlt, und Frankreich ihm eine Garde von 3 Schwei⸗ 
zerregimentern mitgeben wird. Gr. Capodiſtrias wird 
bei der Verwaltung der griech. Angelegenheiten bleiben. 
Die Sunday-Times enthalten folgenden Artikel, den 
auch der Globe abdruckt und als vollkommen gegründet 
bezeichnet: „Durch unzweifelhafte Autorität find wir 
in den Stand geſetzt, der Angabe in franz. Blaͤttern, 
daß der Kaiſer von Rußland die ihm von Frankreich 
und England gemachten Vorſchlaͤge, in Bezug auf 
die Errichtung einer permanenten Regierung von Grie⸗ 
chenland, verworfen habe, auf das Beſtimmteſte zu 
widerſprechen. Auch koͤnnen wir außerdem, und zwar 
ebenfalls auf gute Autorität, verſichern, daß der Prinz 
Leopold geneigt iſt, die Regierung von Griechenland 
zu ubernehmen, falls es den verbuͤndeten Mächten 
gefallen ſollte, fie ihm anzutragen.“ 


Reg l a n d. 


St. Petersburg, den 27. Januar. Wir ha⸗ 
ben jetzt endlich unſern nordiſchen Winter bekommen. 
Am 21. San. hatten wir 16, am 22. 193, am 23. 
17% am 24. 13 und am 25. 163 Grad Kalte. Der 
Wind, welcher uns dieſe Kaͤlte bringt, kommt aus 
S. W., alſo aus Deutſchland, ſtatt daß wir dieſelbe 
ſonſt aus Aſien durch Oſt⸗ und Nordoſtwind erhalten. 
Ein öffentliches Blatt will folgende Nachricht aus 
St. Petersburg vom 12. Jan. beſitzen: „Die fort⸗ 
dauernde Thaͤtigkeit, welche in unſerm Cabinette herrſcht, 
und der haufige Courier⸗Wechſel zwiſchen 
Pre und den großen Höfen, geben Grund zu 
glau x 
dem Frieden von Adrianopel die europälſche Diploma⸗ 
tie beſchaͤftigen, noch keinesweges ihre definitive Loͤſung 
erhalten haben. Was jedoch vor Allem die oͤffentliche 
Neugierde in Anſpruch nimmt, iſt die Ankunft eines 
Couriers vom Admiral Heyden, deſſen Depeſchen von 
einer ganz eigenen Bedeutſamkeit ſeyn muͤſſen, weil 
gleich darauf Feldjaͤger nach Burgas und Sebaſtopol 
in großer Eile abgegangen find. Man ſagt, fie uͤber⸗ 
brachten neue Verhaltungsbefehle an den Feldmarſchall 
Diebitſch und den Adm. Greigh. Auch will man wahr⸗ 
genommen haben, daß ſeitdem häufigere Conferenzen, 
92 15 BADEN Be 55 v. Neſſelrode und den 
Botſchaftern von England und Frankreich ft fun⸗ 
den hatten 9 = 8 Akte ſtatt gefun 
Seit Kurzem iſt von Neuem von der Vermehrung 
der kaiſerl. ruſſ. Garderegimenter die Rede. Den 
Feldmarſchaͤllen Poskerditſch und Diebitſch ſoll der 
Befehl zugegangen eſeyn zu die Verzeichniſſe derjenigen 
Militairs, vom Gehb bis zum Capitain, einzuſen⸗ 
den, die durch ihre in den letzten Feldzuͤgen bewiefene 
Tapferkeit und Treue ſich Anſpruͤche auf die Auszeich⸗ 
gung der Aufnahme in die Garde erworben habe. 
Man glaubt, 


unſerer 


en, daß diejenigen politiſchen Fragen, die ſeit 


daß dieſe Verſtaͤrkung der Garde 3 bis 


4 Infanterie⸗ und 3 Kavallerie-Regimenter oder etwa 
10,000 Mann umfaſſen wird. Die Organiſation die⸗ 
ſer Regimenter iſt dem Feldmarſchall Grafen Diebitſch 
uͤbertragen, deſſen Ankunft man in Petersburg ent⸗ 
gegen ſteht. ; 

In St. Petersburg find die Pelzwaaren in Folge 
anſehnlicher Beſtellungen aus Leipzig, aus Polen und 
Norddeutſchland merklich im Preiſe geſtiegen; es wer⸗ 
den ungemein ſtarke Geſchaͤfte darin gemacht, und der 
aus dieſem Produkt fuͤr Rußland erwachſende Ge⸗ 
winn wird auf eine enorme Summe angeſchlagen. 
Die Beſtellungen muͤſſen mittelſt Eilfuhren nach den 
reſp. Laͤndern auf Schlitten ausgefuͤhrt werden. Ei⸗ 
nem bedeutenden Pelzhaͤndler allein ſind 100,000 Dur 
katen in Gold vorſchußweiſe zugeſendet worden. 

Als in Erzerum zur Feier des Namensfeſtes des 
Großfuͤrſten Michael ein Feuerwerk abgebrannt wurde, 
verläugneten die Afiaten die Strenge ihrer Geſetze, 
indem ſie auch ihren Weibern erlaubten, dem Feuer⸗ 
werke, zugleich mit den Maͤnnern, zuzuſehen. a 

Turkei und Griechenland. 

Serbiſche Grenze, den 18. Januar. Die Pforte 
kann ſich noch nicht in den Geiſt der Friedensbedin⸗ 
gungen finden, und ſcheint nicht die Abſicht, zu hegen, 
fie treulich zu erfuͤllen; der Feldmarſchall Diebitſch 
muß hiervon eine Ahnung gehabt haben; man ſchreibt 
alls Adrianopel, daß ſeit 8 Tagen bei der ruſſiſchen 
Armee Bewegungen ſtatt faͤnden, welche auf ein gro⸗ 
ßes Mißtrauen des ruſſ. Oberbefehlshabers gegen die 
Pforte deuteten. Die Pforte nimmt ihrerſeits gleich⸗ 
alls Maaßregeln, die auf die Abſicht von Wider⸗ 
f ſchließen laſſen, falls man ſie zwingen wollte, 
ihre eingegangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen Alle 
Truppen, welche auf dem Marſche gach der Heimath 
begriffen waren, bekamen Befehl, Halt zu machen, 
und ſich auf auf den erſten Wink dem Corps von 
Albaneſern anzuſchließen, das nur einige Tagemaͤrſche 
von Sophia entfernt ſteht. Die Verblendung der 
Pforte iſt die alte, und es gehört ruſſiſcher Seits 
viel Geduld dazu, um die laͤcherlichen Einwendungen, 
die jetzt gegen die Erfuͤllung jeder der eingegangenen 
Friedensbedingungen gemacht werden, anzuhören. 
An die Einverleibung der ſerbiſchen Oiſteikte iſt noch 
nicht zu denken, und wenn Giurgeſwo nicht ſchon ge⸗ 
raͤumt wäre, fo wuͤrde es jetzt vexrmüthlich nicht mehr 
geſchehen. Bei dieſen Umftanden muß man vermu⸗ 
then, daß die Pforte abermals if ende Unterſtuͤz⸗ 
zung hofft, wenn man zu Swangeiräußregeln gegen 
fie ſchreiten wollte; ſie dürfte ſich jedoch eben fo 
wie früher, in ihrem Wahne getauſcht ſehen. 

Konſtantinopel, den 6. Januar. Die Unfälle 
der tuͤrkiſchen Monarchſe veranlaſſen den Sultan, 
der ſich durch feine vielen Neuerungen bei den Ulemas, 
Janftſcharen und den altglaubigen Muſelmännern un⸗ 


and 


N 


beliebt machte, ſich im zußeren guten Einverſtaͤndniß 
mit den chriſtiſchen Hauptmaͤchten Sicherheit zu ver⸗ 
ſchaffen, und den kuͤtk, reichen Familien, welche erb⸗ 
liche Paſchaliks beſitzen, oder durch ſtarken Landbeſitz 
einen großen Einfluß auf ihre Mitbürger ausüben, 
mehr als bisher, Antheil an der Verwaltung einzu⸗ 
räumen. Da, wo die Ruſſen das Land geräumt ha⸗ 
ben, werden gegen die muſelmänniſchen, chriſtl. oder 
juͤdiſchen Einwohner keine Unterſuchungen uͤber ihr 
Betragen während oder vor der ruſſ. Okkupation ein⸗ 
geleitet. Neue Steuern werden nicht auferlegt, und 
es ſcheint, daß es Idee des Sultans ſey, die Will⸗ 
kuͤhr des Paſchas zu brechen, und eine Reihe innerer, 
den Franken nachgeahmter, Verbeſſerungen einzufuͤh⸗ 
ren, zugleich aber eine ſtehende bewaffnete Macht, un⸗ 
abhaͤngig von den Paſcha's, erſt in der Hauptſtadt 
und ſodann in allen Paſchaliks zu organiſiren. Opfern 
gleich Fünftig Serbien und die beiden Fuͤrſtenthuͤmer 


am linken Donauufer dem tuͤrk. Schutze kleinere Sum⸗ 


men, ſo koſten ſie dagegen nichts mehr fuͤr Feſtungen 
und Beſatzungen. Nur in Bosnien wird es der Pforte 
ſchwer werden, irgend etwas durchzuſetzen, was die 
großen Gutsherren nicht wollen. 

Die vor einiger Zeit aus Alexandrien abgeſegelte 
Divifion der tuͤrkiſchen Flotte, iſt vor einigen Tagen 
Abends hier angekommen; ſie beſtand aus einem Li⸗ 
nienſchiffe, 6 Fregatten, eben ſo viel Corvetten und 
Briggs, mit Hinzurechnung der kleinen Fahrzeuge im 


Ganzen aus 21 Segeln. — Geſtern iſt Huſſein⸗Paſcha 


von Schumla hier eingetroffen. Man glaubt, er 
werde zum Großweſſier ernannt werden. — Der 
Kapudan⸗Paſcha if gefährlich krank, und man zwei⸗ 
felt an ſeinem Aufkommen. — Der Sultan wohnt 
fortwaͤhrend in Ramiſch⸗ Tſchiftlk, und ſcheint den 
ganzen Winter dort zubringen zu wollen. 

Die neueſten Nummern des Courx. de la Grece 


enthalten die Correſpondenz zwiſchen Sr. Exc. dem⸗ 


Präſidenten und dem Fuͤrſten v. Polignac, uber die 
Raͤumung Griechenlands, Seitens der franz. Truppen; 
Hr. v. P. erklärt, es ſey paſſender, daß die endliche 
und friedliche Feſtſtellung der griech. Angelegenheiten, 
wozu die Pforte ihre definitive Zuſtimmung ertheilt, 
nicht in Gegenwart und unter dem Einfluß einer be⸗ 
waffneten Macht vor ſich gehe. — Das Namensfeſt 
des Koͤnigs von Frankreich iſt zu Modon und Aegina 
mit großer Feierlichkeit begangen worden. — Der geue 
griech. Senat hat am 9. Nov. feine Funktionen ans 
getreten. = 

Trieſt, den %6. Januor. Nach Ausſage eines 
Reiſenden war in ganz Griechenland die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß durch einen Beſchluß der paziſizirenden 
Maͤchte die Inſel Kandia einen Theil des neuen griech. 
Staates bilden wuͤrde. So ſehr dieſe Nachricht noch 
der Beſtaͤtigung bedarf, fo wenig möchte man an ih⸗ 
rer Aechtheit zweifeln, wenn man uͤberlegt, welche 
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Stütze Griechenland dadurch erhalten wuͤrde, und wie 


wenig im andern Fall auf eine dauernde Ruhe zu hof⸗ 


fen iſt. Kandia nimmt bekanntlich hinſichtlich feines 
früchtbaren Bodens, verbunden mit dem angenehmſten 
und geſundeſten Klima, den erſten Rang unter den 
europ. Inſeln ein. Durch die Vereinigung dieſer In— 
ſel mit dem neuen griech. Staate wuͤrde dieſer in den 


Stand geſetzt, ein Regentenhaus zu erhalten, was dem: 


armen, durch 10jaͤhrigen Krieg von Einwohnern halb 
entbloͤßten Morea immer eine ſchwere Buͤrde ſeyn 
wuͤrde. Ueberdies iſt die Inſel Kandia, wenn ſie in 
den Haͤnden der Tuͤrken bleibt, durch ihre Lage geeig⸗ 
net, dem ſchwachen griech. Staate in kurzer Zeit den 
Untergang zu bereiten, wie dies ſchon das Beiſpiel 
mit der aͤgyptiſchen Expedition, welche ſich hier ſam⸗ 
melte, ruͤſtete, und in Einer guͤnſtigen Nacht ihre Ue⸗ 


U 


berfahrt nach Moren bewerkſtelligte, unwiderleglich be⸗ 


wieſen hat. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Die Miniſter Wellington und Polignae ſcheinen zu 
Don Miguel's Anerkennung geneigt; dagegen zeigen 
Oeſterreich und Rußland ſich gar nicht ſo bereitwil⸗ 
lig. Familien⸗Intereſſen vereinigen ſich hier mit ho⸗ 
hen politiſchen Betrachtungen. Man ſpricht naͤmlich 
von der Vermaͤhlung des Herzogs von Leuchtenberg 
mit der Königin von Portugal, Donna Maria da Glorla. 
Am 28. Januar fuhr der Freigutsbeſitzer Hellmuth, 
mit ſeiner Gattin, von Hirſchberg nach Waltersdorf, 
bei Rudelſtadt, feinem Wohnorte, des Abends zuruck. 
Auf der Feldmark von Rudelſtadt ſchon angekommen, 
ſtieß der Schlitten bei dem Hinunterfahren des Berg⸗ 
abfalls an einen Baum, die Deichſel zerbrach, das 
Pferd lief davon, der Schlitten ſtuͤrzte um und beide 
Eheleute brachen, gegen einen Baum geſchleudert, das 


Genick. Sie waren auf der Stelle todt. 


Am 18. Jan, verungluͤckte der Papiermuͤller Tſcher⸗ 
nihaus aus Senftenberg (in Böhmen) zu Ober⸗Lan⸗ 
genau bei Habelſchwerdt in der Grafſchaft Glatz. Er 
war fo unvorſichtig, mit einem Schlitten, der mit 
Muͤhlſteinen beladen und mit zwei Pferden beſpannt 
war, über. den Fußſteig fahren zu wollen, der uͤber das 
fogenannte Buckelwaſſer fuͤhrt. Die Pferde drängten 
einander ſo, daß das eine herabſtuͤrzte. Der Muͤller, der 
auf den Steinen ſaß, wollte dem Pferde zu Huͤlfe kommen, 
ſprang vom Schlitten herab, und brach ſich den Hals. 

Zu Horſtmar in Weſtphalen ſtuͤrzte am 10. Deebr. 


v. J. ein gjaͤhriges Maͤdchen, welches mit mehreren 


Kindern auf dem Eiſe fpielte, «in ein zum Waſſer⸗ 
ſchoͤpfen gehauenes Loch. Alle Kinder liefen vor 


Schrecken davon; nur der 15jaͤhrige Auguſt Bispink 


ſcheuete die Gefahr nicht, ergriff, indem er nur platt 


auf dem Eiſe liegend ſich bis an die Oeffnung wagen 
konnte, das Kind, welches ſchon dem Unterſinken nahe 


war, und brachte es wohlbehalten zu den Eltern zuruck. 


Beilage 


Beilage zu No, 12. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
a Mittwoch, den 10. Februar 1830. ganz 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Der Herzog von Braunſchweig hat bei 
dem Miniſterkum der auswaͤrt. Angelegenheiten eine 
dringende Beſchwerde gegen den Profeſſor Buchholz 
eingereicht, weil er in feinem hiſtor. Journal auf bes 
ſondere Veranlaſſung der braunſchweig. Landſtaͤnde 
einen gut abgefaßten Aufſatz über ihte Differenzen 
mit dem regierenden Haufe hatte abdrucken laſſen. 
(Der Verf, des Aufſatzes ſoll der Dr. Klindworth ſeyn, 
ſ. unten). Der Beſchwerdefuͤhrer Hr jedoch mit ſei⸗ 
ner Klage an das Kammergericht, als den ordentlichen 
Gerichtsſtand des Prof. Buchholz, verwieſen worden. — 
Por einigen Tagen wurde der Sohn des verſtorbenen 
Profeſſor W.. . eck, wegen verſuchten Raubmordes, 
auf dem neuen Markte verhaftet. Dieſer Vorfall hat 
um fo mehr Aufſehen erregt, als der Angeſchuldigte 
an demſelben Tage, mit einem eleganten Carbonaro⸗ 
mantel angethan, aber ohne Hut, nach der Militair⸗ 
wache gebracht wurde. Eine Wittwe, die ihm ver⸗ 
traut hatte, daß ſie 800 Thlr. in Staatsſchuldſchei⸗ 
nen eingenommen habe, wäre beinahe das Opfer ih⸗ 
rer Unvorſichtigkeit geworden. — Es giebt viele Per⸗ 
ſonen, welche wuͤnſchen, daß der Neffe Sr. Maj, des 
Kaiſers Nikolaus, Stiefſohn Sr. Maj. des Königs 
von Wuͤrtemberg, der Prinz Konſtantin Friedrich Pe⸗ 
ter von Oldenburg, Koͤnig von Griechenland werde. 
Dieſer Prinz iſt geboren den 26. Auguſt 1812, und 
mithin im 18ten Jahre. Obgleich er das Licht der 
Welt an einem denkwuͤrdigen Tage erblickte (am 26. 
Auguſt 1813 fiel die Schlacht an der Katzbach vor), 
duͤrfte es dennoch nicht gerathen ſeyn, einen unerfahrnen 
Juͤngling an die Spitze einer von ſo vielen Intereſſen 
bewegten Regierung zu ſtellen. Das koͤnnen nur 
Leute wuͤnſchen, welche das Regieren fuͤr eine leichte 
Sache halten, oder die den Wunſch hegen, hohe Stel⸗ 
len in dem Lande eines ſolchen Fuͤrſten zu bekleiden, 
um ihren Einfluß auf ihn geltend zu machen. — 
Die Straße nach Schleſten iſt faſt gaͤnzlich unweg⸗ 
ſam, fo daß die Poſt nicht ohne die größte Anſtren⸗ 
gung und ſelbſt Gefahr befoͤrdert werden kann. Se. 
Exc. der Generalpoſtmeiſter v. Nagler hatte Anfangs ſtreng 

anbefohlen, daß die Poſten nicht durch Schlitten bes 
fördert werden ſollten ; ſeitdem hat derſelbe aber ſelbſt 
das Ungluͤck gehabt, in der Gegend von Merſeburg 
mit einem Wagen umzuwerſen, und es find jetzt alle 
Poſtwagen, für welche man nur Schlittenbaͤume an⸗ 
ſchaffen konnte, in Schlitten verwandelt worden. — 
Nach der Staatszeitung folldie Zahl der armen Familien 
in Berlin ſeit 1815 von 2000 auf 8000 geſtiegen ſeyn. — 
Der masoͤkirte Ball, welchen die Intendanz des koͤnigl. 


” 


Theaters am 3. Febr. im Saale des k. Schauſpiel⸗ 


hauſes veranſtaltete, wurde durch die Gegenwart Sr. 
Maj. des Königs und der koͤnigl. Fomille werder 
Der Beſuch von Seiten eines zwar nicht uͤberzahlref⸗ 
chen, aber gewaͤhlten Publikums, unter dem die Her⸗ 
ren die Mehrzahl bildeten, gab dem Balle bei dem 
gegen die ſonſtige Einfoͤrmigkeit der bürgerlichen Klei⸗ 
dung abſtechenden, Farbengemiſch der Dominos, etwas 
fehe Belebendes, dem indeß, da die Masken von dem 
größten Theil der Beſuchenden zu ſchnell abgenommen 
wurden, der eigentliche Reiz der Unterhaltung fehlte, 
der fuͤr Maskeraden in den gegenſeitigen Neckereien 
der Anweſenden beſteht, und, namentlich im Suͤden, 
dergleichen Feſte ſehr belebt. Sehr willkommen waren 
daher einige komiſche Epiſoden, welche einige Beweg⸗ 
lichkeit in die Maſſe brachten, z. B. ein mit Muſik 
eintretender Einzug des Prinzen Carneval, der aus 
einer Reihe komiſcher Karaktere beſtand, unter denen 
der Harlekin ein auf den Zug ſelbſt ſich beziehendes 
Gedicht (von Dr. Foͤrſter) austheilte. Um halb 9 uhr 
gab eine Glocke das Zeichen zum Anfange der franz. 
Vorſtellung im Schauſpielhauſe, das ſich im Nu mit 
dem bunten Gewimmel der Masken fuͤllte, ein Anblick 
der bei den heitern Perzierungen des Hauſes, der pol⸗ 
len Beleuchtung, und der Beweglichkeit der Verſamm⸗ 
lung, eben ſo neu, als angenehm war. Die Darſtel 
lung ſelbſt: Mon Oncle le Bossu, hätte wohl beſſer 
gewaͤhlt ſeyn koͤnnen, und ſchien bei den Meiſten das 
Verlangen zu erwecken, von dieſem geiſtigen Genuſſe 
zu den Freuden der Tafel uͤberzugehen. Ein paar ko⸗ 
miſche Epiſoden, die Erſcheinung der fiamefifchen Juͤng⸗ 
linge und eines gravitätiſchen ſitzend⸗beweglichen 3 
ken im Parterre, beluſtigten ſehr und halfen für das 
entſchaͤdigen, was das Schaufpiel nicht dakbot. Das 
Souper wurde nach Beendigung des Schauſpieles in 
den Sälen fervitt. Die hoͤchſten Herrſchaften ſpeiſeten 
an einer Tafel in der obern Säulenhalle, dem Orche⸗ 
ſter gegenuͤber, das uͤbrige Publikum in den anſtoßen⸗ 
den Sͤlen, fo wie namentlich in dem, fehr geſchmack⸗ 
voll zeltartig drapirten, Probeſagle, in welchem ein 
ſtark beſetztes Orcheſter mehrere belichte Opernſtücke 
u. dergl. auffuͤhrte. Nach dem Souper begab man 
ſich wieder in den Tanzſaal, wo von dem k. Corps 
du Ballet ein Balletſtuͤck, im Coſtuͤme, ausgeführt 
wurde, und zwei Quadrillen, eine polnifche und eine 
tuͤrkiſche, ſich zu einem Enſemble vereinigten. Ein 
Marionettenfpieler mit feiner Bude lockte einen großen 
Theil der Masken eine Zeitlang zu feiner ſehr beluſti⸗ 
genden Vorſtellung. Nach dieſem begannen die ein⸗ 
zelnen Tänze unter den Masken, und wurden wahr 


Ki bis zu der Stunde fortgeſetzt, welche (1 uh 
fuͤr das Ende des Balles beſtimmt war. 


Engliſche Blaͤtter wollen wiſſen, daß eine Regent⸗ 
ſchaft, durch ſaͤchſiſche und kurheſſiſche Truppen unter⸗ 
ftügt, im Herzogthum Braunſchweig eingeführt wer⸗ 
den ſolle, bis der Herzog dem Koͤnige von Hannover 
die vom Bundestage ausgeſprochene Genugthuung 
geleitet haben werde, 

In braunſchweig. Blaͤttern befinden ſich Steckbriefe 
auf den herzogl. Legationsrath G. Klindworth. 8 

Im Herzogthum Braunſchweig beſteht ein Geſetz, 
wonach der Jagdberechtigte befugt iſt, fuͤr jeden von 
Unberufenen auf ſeinem Bezirke zwecklos abgefeuerten 
Schuß eine Geldbuße von 10 Thalern zu fordern. 
Kuͤrzlich ſchlugen ſich zwei, der dramatiſchen Könſtler⸗ 
geſellſchaft zu Braunſchweig angehörende, Individuen 
in der Nahe der Hauptſtadt auf Piſtolen. Sie fehle 
ten einander. Indeſſen fordert nun der Jagdberech⸗ 
tigte des Bezirks, wo jene zweckloſen Schuͤſſe ger 
wechſelt wurden, die geſetzlich beſtimmte Geldſtrafe 
voh den beiden Duellanten. 

Die Funktionen des am 21. Deebr. v. J. verſtor⸗ 
benen erſten Direktors der Frankeſchen Stiftungen zu 
Halle, Prof. Dr. Jakobs, find einſtweilen dem zwei⸗ 
ten Direktor dieſer Stiftungen, Prof. Dr. Niemeyer, 
übertragen. worden, und die Funktionen des zweiten 
Direktors hat der Prof, der Theologie, Dr. Thilo, 
gleichfalls interimiſtiſch, übernommen. Sugleich iſt 
eine Nevifion des gegenwärtigen Zuſtandes der Fraake⸗ 
ſchen Stiftungen angeordnet worden. 

Es ſollen, wie man vernimmt, mehrere reiche und 
angeſehene Schweizer⸗Fabrikherren willens ſeyn, an 

isch denen Orten Griechenlands Baumwollenmanu⸗ 
= Fakten zu errichten, und mit einer großen Meugt 
Arbeiter dabin auszuwandern, ſobald nur die dortigen 
Verhaltniſſe ſich mehr feſtgeſtellt haben werden. 


Alle Nachrichten aus dem Krakau'ſchen enthalten a 


Miltheilungen von der unerhoͤrten Anhaͤufung des 
Schnees im Karpathengebirge, woraus mit Gewißheit 
zu folgern iſt, daß beim Beginne der waͤrmern Jah⸗ 
reszeit große wenn in den Weichſel⸗ 
gegenden bevorſtehen. 

Der Eisſaal in Penzig bei Wien iſt noch immer 
ſtark beſucht. Von beſonderem Intereſſe dürfte es 
ſeyn, daß ein Berliner Maler, Namens Joyeuſe, das 
Meiſte = dieſem kunſtvollen Gebäude gethan haben 
fell... In einigen Tagen wird in Wien ſelbſt ein 
zweiter Eispala mit Tanzſaal eröffnet werden, wel⸗ 
cher den in: Penzig, noch an Großartigkeit und Pracht 
übertreffen‘ wird. * 

Nach den ameritan. Zeitungen herrſcht in Nord⸗ 
amerika. uͤberall ein ſebr gelinder Winter. 

Der koͤnigl, Hofſchauſpieler Hr. Macke in München 
bella in Sftentl., Blatt ten, die von Hrn. Oettinget, 


Redakteur des „ſchworzen Geſpepſtes / gegen ion tr⸗ 
hobene Beſchuldigung Tür ganz unwahr. Er habe, 
ſagt er, als Zuſchauer auf der Gallerie, uͤber eine Re⸗ 
cenſion in jenem Blatte, in welcher er nicht etwa 
eine tadelnde Kritik, ſondern eine pasquillartige Ver⸗ 
hoͤhnung ſeiner Perſon gefunden — ſeinen gerechten 
Unwillen gegen einen Bekannten, nicht gegen Hrn. 


Oettinger ausgeſprochen, und zwar ohne alle „gemei⸗ 


nen Schimpf⸗ und Fluchworte.“ 

Von den „Stunden der Andacht“ erſcheint i in Paris 
und Straßburg bei Treuttel und Wurd in woͤchent⸗ 
lichen Lieferungen, von denen zwoͤlf 5 Francs koſten, 
eine franz. Ueberſetzung von den Herren Monnard und 
Gence, unter dem Titel meditations religieuses, 
Man muß wenigſtens auf 12 Lieferungen unterzeichnen. 

In Londoner Blaͤttern befindet ſich folgende Nach⸗ 
richt: „Der Maha Radſcha hat, Maaßregeln. anordnen 
laſſen, um die üblen Folgen eines ſehr ominoͤſen Erz 
eigniſſes in Bhanpoor abzuwenden. Dieſes Ereigniß 


-beſteht namlich darin, daß die Frau eines Braminen 


von zwei Mädchen und einer Schlange entbunden 
worden iſt. Das aͤlteſte Mädchen, die Schlange und 
die Mutter ſind geſtorben.“ 

An den Straßenecken Londens las man vor Kur⸗ 
zem folgende Anzeige: „Es find in meinem Heiraths⸗ 
bureau zu finden: 100 junge Madchen von 1000 ID 
Sterl. Ausſteuer; 30 Wittwen mit 500 bis 5000 
jaͤhrlicher Einkuͤnfte, auch einige Partien zu 15,000 
bis 25,000 Pfd. Sterl. Vermögen. Der Unterzeich⸗ 
nete will dabei nicht einmal Procente haben, ſondern 
fuͤhlt ſich durch die mündliche, Dankbarkeit und ſeine 
gute That belohnt genug!“ 


Wohlthaͤtigkeit und Bitte. 

Um die Noth unſerer Armen in dieſem anhaltenden 
harten Winter, ſo viel an uns iſt, zu lindern, werden 
wir von heute ab, täglich 100 Portionen warme Suppe 
und Brod unter dieſelben au die Herren Bezirks⸗ 
vor bir vertheilen laſſen. Der jetzige Beſtand Unſe⸗ 
rer EINST wird freilich nicht 60005 zu dieſer Speiſung 
ausreichen; doch konnte uns dies nicht abhalten, ſie zu 
beglunen, da das Beduͤrfniß dringend iſt, und wir 


üͤdergeugt find, für dieſen wohlthaͤtigen Zweck von den 


unermuͤdeten Menſchenfreunden unſerer Stadt durch 
milde Beitraͤge unterftäüßt zu werden. Jeſaias 58, 7. 
Liegnitz, den 4. Februar 1830. 
Der Wohlthaͤtigkeits⸗ - Verein. 


Woblth ätigkeit. Der ‚Acht, chriſtliche Wohlthaͤ⸗ 
tigkeitsſinn, der im Gutesthun, nicht müde wird, bat 
uns auf's Neue zur Bekoͤſtigung der Armen 
mit milden Beiträgen 2 Wir erhielten: 
5 von Hrn. G. NR L. 2 Thlr. 2) v. Hrn. R. NI. 

fr. 3). v. Fr. O. v. 5 3 Thlr. 4) v. einer 
hingen. 10 Thle. 5) v. Fr. G „v. L. 1 Thlr. 6) v 


Hrn. M. 15 Sgr. 7) v. Hrn. M. v. D. 1 Thlr. 
8) v. Hrn. J. L. 1 Thlr. 15 Sgr. 9) v. Hrn. Pr, 
T. 4 Thlr. 10) v. Hen. R. B. K. T. 1 Thlr. 
11) v. Hrn. R. S. R. 1 Thlr. 12) v. Hrn. J. D. 
1 Thlr. 13) v. Hen, Dr. M. 2 Thlr. 14) v. E. 
NM. 1 Thlr. 15) w. Hrn. E- dt 1 Thlr. 16) v. Frl. 
. E, 1 Thlr. 17) v. G. R. R. N. 3 Thlr. — Gott 
ſegne die freundlichen Geber! 5 
Liegnitz, den 9. Februar 1830. 
Der Woyhlthätigkeits⸗Verein. 


Litergriſche Anzeige. 
Neue deutſche Sprachlehre. 

Bei J. D. Claß in Heilbronn erſchien und iſt 

bei Unterzeichnetem zu haben: 

Die Formen der deutſchen Sprachlehre. 
Zum vollſtandigen Selbſtunterricht und zu prak⸗ 
tiſchen Uebungen in Schulen, dargeſtellt vom M. 
W. F. Daniel. gr. 8. 1824. Preis 1 Rthlr. 

Der Verfaſſer, ſchon laͤngſt durch feine Schulſchrif— 

ten bekannt, hat hier ein Werk an das Licht gegeben, 
das bei aller Kürze eine außerordentliche Faßlichkeit 
verbindet; eine bekannte Literaturzeitung hat daſſelbe 
für eines der beſten Lehrbuͤcher erklärt, „welches nichts 
„als Neues enthalte, und Deutſchland dürfe ſtolz ſeyn 
„auf ein Werk von ſolcher Beſchaffenheit, welches 
„aufs Neue den großen und herrlichen Bau ſeiner 
„Sprache beurkunde,.“ — Zu haben bei 

— J. F. Kuhlmey in Liegnitz. 


Theater-Anzeige. Donnerſtag, den 11. Febr., 
zum Beſten der Armen: Er mengt ſich in Alles, 
Luſtſp. in 4 Akten, von Juͤnger. Der Wunſch, auch 
etwas zur Linderung der in dieſem harten Winter lei— 
denden Armuth beizutragen, ermuthigt uns, alle wohl⸗ 
wollenden Menſchenfreunde zu dieſer Vorſtellung erge⸗ 
benſt einzuladen. — Freitag, den 12.: Das Taſchen⸗ 
buch, Schauſpiel in 4 Akten, von Kotzebue. 


Mechaniſches Kunſt⸗Theater. 
Mittwoch, den 10. Febr.: Leben und Tod ei⸗ 
nes Ungluͤcklichen, oder: der 17. und 18. Ok⸗ 
tober 1806 bei Jena, ein wahres Schauſpiel in 
3 Anfsügen. Hierauf ein großes Ballet. Zum Ber 


ſchluß, zum Erſtenmal: die kosmologiſche Unter⸗ 


haltung, ein Profeſſoriſches Apparat, — Anfang 
7 Uhr. Liegnitz, den 9. Febr. 1830. Eberle. 
2218 5 zu 7 — — 
. R no 5 
Be k a n nt ma chungen. 
Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub: Nris, 96. und 97. der Haynauer Vorſtadt be⸗ 
kacnen, dem Kraͤuter Ilgner, zuletzt dem Invali⸗ 
den Hüttner gehörigen Hauſesk, welches auf 


1492 Rehlr. gerichtlich gewürdiget worden, haben 
wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 
25. Februar k. J. Vor⸗ und Nachmittags 
bis 6 Uhr, vor dem l ernannten Deputato Hrn. Land⸗ 
und Stadtgerichts-Aſſeſſor Fritſch, anberaumt. 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kauftuſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Jnforma⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz-Commiſſarien, auf dem Königlichen Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten zu gewaͤrtigen. ; 
Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſonderr Umſtaͤnde eine Ausnahme geftattenz und es 
ſtebt jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
ſtratur zu inſpiciren. 
Liegnitz, den 5. December 1829. 5 
Keöͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf der 
sub Nro, 2. zu Arnsdorf belegenen Freigaͤrtner⸗ 
ſtelle, desgleichen des daſelbſt sub. Nro. 50. belege⸗ 
nen Angerflecks, den Dehmel ſchen Erben gehörig, 


welche auf 252 Rthlr. 15 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget 


worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf den 25. Maͤrz 1830. Nachmittags 
um 3 Uhr vor dem ernannten Deputato, Hrn. Land⸗ 
und Stadtgerichts-Aſſeſſor Nofeno, anberaumt. 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz-Commiſſartien, auf dem Koͤniglichen Land- und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewärtigen. e 
Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtattenz und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. oc Gk 
Liegnitz, den 19. December 1829. x 
oͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub No. 175. der hieſigen Vorſtadt belegenen Krau⸗ 
ter⸗Nahrung des Johann Gottlieb Fietze, welche 


auf 6973 Rthlr., desgleichen der dazu gehörigen, 
sub No. 3. der Bruͤcknerſchen Conſortii verzeich⸗ 
neten 11 Scheffel Acker, welche letztere auf 195 Rthlr. 
gerichtlich abgeſchätzt worden, haben wir einen perem⸗ 
koriſchen Bietungs⸗Termin auf a 
den Aten März k. J. Vormittags 
F um 10 Uhr Far 

vor dem Deputirten, Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗ 
Auſcultator Lieber, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich gedachten Tages zur beſtimmten Stunde entweder 


in Perſon, oder durch, mit gerichtlicher Special-Volls 


macht verſthene Mandatarien aus der Zahl der hie⸗ 
ſigen Juſtiz-Commiſſarien, auf dem Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗ Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnachſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden unter Genehmigung der Intereſſen⸗ 
ten zu gewaͤrtigen. ER - ; 
Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
nur bei geſetzlichen, zuläffigen Umſtaͤnden geruͤckſichtet 
werden. Uebrigens ſteht es jedem Kaufluſtigen frei, 
die Taxe des zu verſteigernden Grundſtuͤcks und die 
entworfenen Kaufs-Bedingungen jeden Nachmittag in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. i 
Liegnitz, den 19. Deeember 1829. 10 
Kͤͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Hausverkauf. Das auf der Haynauer Gaſſe 
sub Nris. 444. belegene, im eleganten Bauzuſtande 
befindliche Haus der Harnwolffſchen Erben, wird laut 
der fruͤhern Bekanntmachungen Eines Königl. Wohl 
loͤblichen Land- und Stadt⸗Gerichts hieſelbſt am 23. 


Februar d. J. oͤffentlich verkauft, und nach eingehol⸗ 


ter Genetzmigung des Waiſen⸗Amts dem Meiſtbieten⸗ 
den zugeſchlagen werden. Kaufluſtige werden noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam gemacht und eingeladen; ſich 
an gedachtem Tage Vormittags 10 Uhr auf dem 
hieſigen Stadt⸗Gerichte einzufinden. ö 
Liegnitz, den 8. Februar 1830. 
„Die Kaufmann Harnwolffſchen Erben. 


Gaſthof zu verkaufen. Veränderungshalber 
bin ich geſonnen, meinen Gaſthof „zum ſchwarzen 


Adler“ vor dem Liegnitzer Thore der Stadt Neu⸗ 


markt, mit 40 Scheffeln Acker, aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen taͤglich bei mir die 
näberen Kaufbedingungen erfahren, ER 

Neumarkt, den 30. Januar 1830. 
RER Carl Vogt, Gaftirtk, 


V erkauf von Braugeraͤthſch af te n. Wegen 


Aufhebung eines Braugeſchaͤfts ſind die zu einer 


vollſtaͤndigen Brauerei gehörigen Geraͤthſchaften, als: 
großer Keſſel, Bottiche, eiſerne Horden u. dgl., Alles 
im vortrefflichſten Zuſtande und faſt ganz neu, ju 


— ae 


verkaufen. Man wird den biltigſten Preis ſtellen. 
Naͤhere Nachricht in der Expedition dieſer Zeitung. 


Cigarren⸗ Anzeige. Eine Partie von circa 
100 Kiſten feinſter Havannah-Cigarren find mir in 
Commiſſien übergeben worden, und wird dieſe aus⸗ 
gezeichnete Waare pr. 3 Kiſte von 250 Stuͤck mit 
2 Rthlrn. verkauft von 55 Waldow. 


Delikateß-Tafel⸗ Heringe, drei Stuͤck für 
1 Sgre, empfiehlt Waldow. 


Bernhardt, 

8 Optſkus aus dem Großherzogthum Poſen, 
welcher wegen vorgefallener Reparatur verſchiedener 
optiſcher Inſtrumente gendthigt iſt, noch acht Tage hier 
zu bleiben, empfiehlt ſich ergebenſt mit ſeinem Vor⸗ 
rath optifcher Waaren, beſonders ganz vorzuͤglicher 
Conſervatiensbrillen von braſiligniſchem Kies (Pepp- 
les), welche, cylimderfösmig geſchliffen, ſowohl für . 
Kurze als Weitſehende, dem Auge bei der anſtrengend⸗ 
ſten Arbeit zur Staͤrkung dienen, mit dem Bemerken, 
daß er auch dergleichen l Ferner ſteht derſelbe 
mit Augenglaͤſern von dem feinſten Kronen- und Flint⸗ 
glas aus der beruͤhmten Fraunhoferſchen Fabrik im 
Baiern, zu Dienſten, mit der Bitte, um geneigten Zu⸗ 
ſpruch in feinem Logis zum goldenen Löwen. 

Liegnitz, den 10. Februar 1830. 


Ball⸗ Anzeige. Kuͤnftigen Sonntag, als de w 
14. Februar, wird der zweite Abonnement Ball 
im Logen⸗Saale ſtatt finden. ER 

Kuhnt. 


Liegnitz, den 10. Februar 1830. 
„Ju vermiethen. In No. 67. am kleinen Ringe 
ft kuͤnſtige Oſtern eine kleine Stube, und zu Johan⸗ 
nis ein Wagenplatz nebſt Pferdeſtall zu vermiethen. 


Geld- Cours von Breslau, 


vom 6. Februar 1835. 
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